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größere Lichtweite als die zunächit ober- und unterhalb befindlichen Brücken. 
Allerdings entftehen in ihrer Nähe zuweilen Eleine Eisverjegungen, die ich aber 
bald wieder löfen und felbit bei dem großen, nach plößlichem Thaumwetter ent- 
ftandenen Eisgangshochwaller vom Frühjahre 1888 feine Gefahren hervor- 

gerufen haben. 
An anderen Stellen ift das Hochwafjer von 1888 weniger gefahrlos ver- 

laufen. Vielmehr wurden mehrere Straßenbrücen erheblich bejchädigt und die 
Eifenbahnbrücke bei Broddydamm oberhalb Strasburg, welche früher geringere 
Durchflußweite hatte, fogar zerjtört. Auch die Strasburger Straßenbrüce erlitt 
jolche Bejchädigungen, daß fie im folgenden Jahre neu gebaut werden mußte. 
Ein unterhalb derjelben befindliches Speichergebäude ftürzte ein; feine Trümmer 
bildeten nebjt den SKies- und Sandanhägerungen fürmliche Snfeln im Flußbette, 
die mit beträchtlichem Kojtenaufwande weggebaggert werden mußten. Für die 
Abführung des gewöhnlichen Hochwafjers haben fich die angegebenen Lichtweiten 
überall al3 genügend erwiejen. Bei ungewöhnlich großen Anjchwellungen werden 

an den Brücken bei Nuda, Kauernif, Strasburg, Mszanno und Gollub die tief- 

liegenden Stellen der anfchließenden Straßen auf mehr oder weniger große 

Länge überftrömt. ine bejondere Fluthbrücde mit 12,0 m Lichtweite it nur im 
Zuge der Straße D.-Eylau—Dfterode unweit Bergfriede vorhanden. Außer 
den in der Tabelle genannten führen über die Drewenz noch mehrere andere 
hölzerne Brücen von einfacher Bauart, deren Zufahrtwege jchon bei minder 

hohen Anjchwellungen theilweije unter Waller kommen. Die über den Dremenz- 

uellbach führenden Brücken haben meiftens nur 6 bis 8 m Lichtweite, abgejehen 
von den beiden Eifenbahnbrücen bei Ofterode, die 15,0 und 17,3 m weit find. 

4. Wafjerwirthichaftliche Verhältniffe an der Dreiwenzitredfe 

Bergfriede— Nojen. 

Am ungünftigiten liegen die walferwirthichaftlichen Verhältnifje an der Strecte 

des Oberlauf vom Drewenzjee bis in die Nähe der Eilenzmindung (Berafriede— 
Rofen). Wie auf ©. 34, 40 und 341,2 erwähnt, entftehen gerade hier öfters 
unzeitige Weberfchwennmungen von langer Dauer, welche die Erträge der Wiefen 
Ichädigen oder vernichten. Stellenweife liegen die Ländereien jo niedrig und ift 
das Gefälle jo gering, daß jchon beim gewöhnlichen Sommerwafjerftande die 
Entwäfjerung Schwierigkeiten findet, jede Fleine Anfchwellung aber bereits um- 
fangreiche Ausuferungen verurjacht. In Folge der mangelhaften, vom Floß- 
verkehr beträchtlich exjchwerten Unterhaltung der Ufer und durch Einfcehwenmung 
aus den Nebenbächen tft das Flußbett vielfach arg verfandet. Hierzu fommt, 
daß der Abflug ohnehin durch die zahlreichen fcharfen Krümmungen und während 
der Sommermonate durch Üppig wuchernde Wafferpflanzen behindert wird. Nach) 
Meinung der Anlieger joll die Wafferpeft von den Oberländer Kanaljchiffen aus 
dem Draufenjee nach der Drewenz verjchleppt worden jein; jedoch ift zu beachten, 
daß fie auch in vielen Gewäfjern auftritt, wo von folder Uebertragung durch 
Schiffsgefäße nicht die Nede fein kann. 

Klagen über diefe Mißftände find jchon gegen Ende de3 vorigen Sahr- 
hundert3 erhoben worden und nie ganz verftummt. In den fünfziger Jahren
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wurden fie ewneuert und gaben Veranlaffung zu einen Gutachten, das eine 
Senkung des Drewenzjeefpiegels um 0,63 m und die Vertiefung des Flußbettes 

oder Anlage eines Abzugkanals empfahl. Die in den achtziger Jahren wieder 

häufig gewordenen Bejchwerden führten 1885 zur Bearbeitung eines Entwurfes 
für die Verbefjerung der Vorfluth, zu dejfen Berwirklihung eine Genojjenjchaft 
mit 15,8 qkm (nach einem abgeänderten Entwurfe mit vd. 10 qkm) Betheiligungs- 
fläche begründet werden follte, die aber wegen der hohen Koften nicht zu Stande 

fanı. Diefer Entwurf hatte eine Senfung der Wafjerjtände vorgejehen, welche 

am Anfange der Strecke 0,3 m, an den niedrigiten Stellen unweit der Grießler- 
fliegmündung bis zu 0,65 m und am Ende der Strecke 0,2 m betragen jollte. 
Herbeizuführen wäre fie durch Begradigung, Räumung, Vertiefung der Sohle 
und Herftellung eines zur Aufnahme des Sommerhochwallers geeigneten Bettes 

mit befejtigten Ufern. Um diefe Frage nicht mit der vielleicht noch chwierigeren 

einer Senfung des Dremenzjeejpiegels um 0,3 m zu vermengen, war zunächjt 

angenommen, daß oberhalb der Eifenbahnbrüce bei Bergfriede ein 40 m langes 
fejtes Wehr mit 12,5 m weiter Floß- und Freischleufe anzulegen jei. 

Wie auf ©. 352 beveitS mitgetheilt, wird von anderer Seite eine Senkung 
des Drewenzjeejpiegels angeftrebt, welche den planmäßigen Ausbau der unterhalb 
anfchliegenden Dremwenzitredke zur Borausjegung haben würde. Daß eine jolche 

Senkung fojtfpielige Umbauten an den Oberländifchen Wafjerftraßen nach fich 
ziehen müßte, wird im folgenden Kapitel dargelegt. Dem Vorhandenfein und 
Betriebe des Oberländifchen Kanals jchreiben aber die Anlieger der Dremenzitrece 
Bergfriedre— Nofen die mißlichen Zuftände in erfter Linie zu. Hauptfächlich wird 
darüber geklagt, daß durch vajches Ablafjen der bei jtarfen Negengüffen gefallenen 
Wafjermafjen im Sommer oft eine zu hohe Anhebung des Wafferftandes im 

Drewenzjee und im der oberen Dremwenz verurfacht werde, jowie daß nach jchnee- 
armen Wintern in Folge des Kanalbetriebs den Wiejen das bejonders dungjtoff- 
reiche Frühjahrshochwafjer entzogen jei, dejjen Ausuferungen den Graswuchs be- 
günftigt hätten. Bet der Befchreibung des Oberlämdifchen Kanals (Kapitel 3, 

©. 367/8) kommen wir nochmals auf diefe Frage zurück.


